


ir sitzen genütlich in der <Nocciolina>, dem Gadenhäuschen der Famitie Ciroti.

dhrli.h gasaqt, ich nö.htä von hier (ht weg, Wi!
sind hier zu Hause!' Ein Jtrnbo setrt einen dröhnen-

den Gedankerstich hinter GabrielLa Ciblis Au$aqe,

IhI i{ann shaut zr Boder üd ni.kt leise. Wann
eigentlid nicht. bin i.h ve4!.ht zü flagen. Diesnal isl
ds die <S7r, die neine Fiaqe in ihr Raushen einpack
und sie nitninnt zu n;i(isten laltestelle: optikon,

die Städt nit zwei Nanen, zwei Eahnhöfen. lwai
Postäntern ünd lärn wie von zwei nqhäfen.

Eigentrich hätte Beniro ja zu run gehabt in seinem

Gaden, aber draussen tropfi unabtässig hetveri

sches Juniwetter <Jä, bis zur Grenze reg^et es,

weiter südlich ist es schön un.l warm,, säst Benito

mit einem nächdenklichen Blick auf sein qutse

tränktes Ruccolabeet. weiss imme4

was zu Hause, in de. anderen H€imat, für wetter ist.

"Sisnori, wiewardas damat3. vordreissis Jahren, mil Opfikon Grattbrugg?, witl

habe mich bereits daran gewöhhr, dass es mei6tens Gabrie a ist, die antwo.tet.

nicht3 zu säsen hat. sie isr einfäch die schnelere, wi 

 

ihm die suche nach.lem

n Wod ersparen. (Mein Mann hat in der Schweiz ansefansen, wie ätle änse-

Mit de. Absicht, drei, wier Jahre hier zu ärbeiren und dänn wieder zurück nach

, sasr Gabriellä. Män kam, weil schon einer aus dem gteichen Dorf da wai War

Ciroli schaul seine Frau fragend an. Gabrie a nickt: (Ja, Lucio hät dir damats

orst, den Arbeitswedrag,,

Einreise in die Schvrreiz

Ohne eihen schrifttichen Stettennachweis bekam man kei6e Einreisebewi isuns

keine Stelle - ein Schwänzteisser atso. Aber das war eine der potitischen

' h,ehtäa.f!s den Zug werlassen und wu.den wom Grenzärzr unrersuchr.D Mehr hat Beniro nrcht

;- "daa O€_sFg!,Abermän merkte, dass ihm diese Untersuchung bis heute hichtin suter Erinnerung

..lrstrdivie taucht der Besriff (Mäul- und KlauenseucheD in meinen cedanken auf. tch scheu,
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als Benito vom grossen Bäuunternehme mmt ptörztich

'Bäit;glrng'ln den ruhisen Männ. Er durchmisst mit schritten sein ha res Gartenhauschen:

. . . . . - E t w ä ; o . - z w e i ä u f w i e r M e r e i w ä r e i n e r B a r a s s ) f ü r s e c h s M ä ^ n e r t D t a c h t e i D r e i s t ö c k i g e

Belts; ke_ing Dcche, Kleider waschen won Hand. aL'er nur am anfans. Batd därauf habe seine

-: ):- . 
'!,),

'L Notbr€fiään. äls täusend <GästarbeiterD längsam zu wiete wurden und ihre

.  t ' . . -
Bdzäl.hrlung uns€nft in "TschinSgen{ wechsetie. Benito erinnert sich noch senau: "Wir mussten



Firma ein richttses Haus für ihre Arbeiter sebaut, mit Zimme.n. Küche und waschmaschine im

Keller Es sei eben eine sehr fodschrir:tliche Firma gewesed. Benito dankte es ihr mit vierzig-

jähriger Treue. Es ist Gabrielta. die mir sas.t, dass der Betrieb äuf Ende Sommer seine Tore

schliesseh wtrd. "Es rut ihm sehr reid, dass die Firma n€ch so tahser zeir auf diese Art endetD,

säst sie. lhr Männ blickt wiede. zu Boden, die Nächricht ist noch nicht att, Wir hätten, gtaube

ich, auch ohne Fluglärm diesen Moment lang nicht

Sein Barisciano oder ihr Sappa. la?

Benito Circli i€t.lieses Jahr sechzis geworden. ,ch bin ähnungslos senus zu fra

gen: (Denken Sie jetzt nicht mänchmar ans zurückgehen?, Beide schäuen mich an und tächetnj

so f.ägt jemand, der ebe Wohin zurück? In ihre Heimat ode. in seine?

Denn däs ist bei weitem nicht dässerbe. Er kommt aus den Abruzzen, sie äus deh Dotomire,,.

Beides ist schön, je.les ähders. und eben, zu H6use sind sie auch hier in opfikon. schon wesen

.ler Kinder D€niel6, die Jüngste, ist noch zweiJähre in der Lehre,

: Sappada ist nicht rgend-

ein Oir. Sogar Papsr Jo-

hannes.XXlll kam hierhei

um -Jah zu erhoren. Ein

Mu f te r  ( h  n ten  I nks )

vörne rechts GabierLa

Sappada heissr das Dorr, in dem Gabrietta 1947 geboren wurde. (Wir haben

kÜrzlich sezählt: etwä hunded Leuie kamen aus Sappada hierhea um zu arbeiten. Uhd bis auf

zwei, drei sind älle in den letzten fünfzehn Jahren wiede. zurückgegängen., Säppäda här sich

wom Bauerndorf zum Touristenort semausert, und diese Verän.lerung hät Arbeit gebrächt.

Wie kam denn nun Gäbriellä von Säppada nach Opfikon? Mit dem Zus, sasr s'e

lächend. Genauer sesast nach Zürich, wo sie äls junse Frau ihre Schwesrer besuchte, die hier

arbeitete. Die lräriener seien immer zu.ammengesessen, kochten, asseh, d

nach Feierabend tö.te und roch wie zu Hause - piccola ltaliä in Zürich. An so einem Treffen lern-

te Gabriella ihren Benitö kennen. Ausserechnetl Benito, ein saisonniei 3chon zehn Jahre von zu

Hause weg. zuerst in Belgien, dänn in Fränkreich und jerzt etren in zürich.
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t-, r: peT91-e1h der wöhnuhs rer,teh.D oer ctevere vermiet€r hane iedes der drei zimmer für

, : r " 9 ! 9 - . e ' o - M m a t a n e i n e a n d e r e P a d i e v e r h ö k e r t . N ä c h d e r K ü n d i q u n q w o l l t e i h n e n d i e s e r

;-_ 
... ses:riä stücht'se Herr hicht häl mehr die saftise Kaution zurücksebeh. Die wände wären so

i" rr sJani_rrergilbi, hiess es, und das innerhslh at er äber nicht mit Beniro

qerechnetl "lch hatte mich n'cht qerraur zu streite^. Aber Benito gins mit ihh zur Polizei D Und

' .. 1: ,;sr1.9.1"c1'5
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Nach diesem unglücklichen Stad machen 
-

:rhoch wohnen. Also ist es doch Zufall, dass

. :
hier niederlässt? Eisentlich schon. Man

män eine Bleibe Jand. Sie könnten die

n- hiess es- wenh sie bei der Firma Soundso

ein zimmer kauften. Gäbriella wun

ded .ich btrets niLht mehr so sahr ube' diF Gepflosen
-  l r ' " i r "n  

i r  a " .  s . r , * " i "  Und vor  ä l lem mochte  s ie  end l i ch

1..,-' .' ' ,-. -.. <Sie haten sich woht nicht besonders willkommen sefühlt bei uns?' frase ich

-  l -  - . , , .  '  ; - .  , .  .
.1. .- ri€tit-i3cb. t'äbriella gibt mildernde umstände: <wir waren juns. Man nahm das alles hicht 3o

' )  '  
t :  '

i: ::;-,.+!rfeah i'sahdwo ankommen und besinnen.



Am weiteren Verläuf der Geschichte Ciroli habe

käm Giorgio zu Welt,

- . . - - - : - ' - .
- Eltemhqqsj6€ärisciano zu renowieren.D Mä^ wüssleja nie. Dann folgten viermal Sommerrerien,

.djelGine Ferien wä.ed. Heute ist das Häus fertig und wädet äuf seine Bewohnei nvielleichi in

.*"'*n;;;", *"*t Benito raut, <wenn Dan

. : .

MehschenD wär die lapi.lare, aber

te*;nde Frjimel won Max Frisch zu diesem Thena Därän hät sich bis h

. Und ;enn sie näch wielen Jähre^ doch wiede. nach Hause geh€n, werden einise uhter uns
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()pfikon-Glattlrr

Es kämen und kohmen noch

B l i . k  i n  d i e  L roc \ene  S tä t i s t i k  ze i g r  F i ne  Ku rvc .

Dufourspitze um 197O. \ruie eine Nebelschwade

jener  zuwanderu^s(ku

\ruegzuger Opfikon-Gldrl

-  e€  ee i  de rn .  m6n  b l e i b r  hdnsen

d ie  C i ro l i s .  Auch  wenn  ' n  de r  gu ten  S tube

Vaters Heimat hangen, die drei Kinder sind (

:.>a,t;

d e | s | a . j t o p f | k D n e n l n e h n e n . | . .




